
Interpretation

REGIE

Schauspielers subjektive Lesart einer Rolle — wie er Subtext atmet, Pausen setzt,

Blicke einsetzt. Entsteht aus Skript, Kontext und persönlichem Instinkt.

Der Schauspieler sitzt gegenüber und liest die Szene zum ersten Mal vor. Sofort ist zu spüren: Das

ist nicht die Szene, die geschrieben wurde — es ist eine andere. Nicht falsch, nur anders . Das

ist Interpretation. Sie entsteht in dem Moment, wenn ein Performer die Worte des Drehbuchs durch

seinen Körper, seine Stimme, seinen Rhythmus filtert. Nicht improvisieren — Interpretation

arbeitet streng mit dem Text. Aber sie entscheidet, wo der Druck liegt, wo Stille atmet, welche

Hand sich bewegt, ob ein Blick Zärtlichkeit oder Verachtung trägt. Am Set passiert das täglich:

Zwei Schauspieler spielen die gleiche Dialogszene, und plötzlich entstehen zwei völlig

unterschiedliche Versionen der Beziehung zwischen ihren Figuren — weil der eine seine

Interpretation als Zuneigung liest, der andere als unterdrückten Groll. Die Kamera sieht

Interpretation, bevor die Regie sie benennt. Ein Schauspieler, der sein Timing beim dritten Take

ändert, die Pause verlängert oder den Satz schneller spricht — das ist Interpretation in Echtzeit,

und sie kann eine Szene zu neuem Leben erwecken oder sie zerstören. Gute Interpretation braucht

drei Dinge: Textverständnis (was sagt die Figur wirklich?), emotionale Intelligenz (was liegt

unter den Worten?) und körperliches Wissen (wie zeigt sich das mit Gesicht, Stimme, Bewegung?).

Ein Schauspieler, der nur Worte aufsagt, hat keine Interpretation. Einer, der Subtext atmet — der

weiß, dass sein Charakter lügt, während er die Wahrheit sagt — der arbeitet im Raum zwischen

Skript und Wirklichkeit. Dort entstehen Momente, die ohne genau diesen Performer mit genau dieser

Lesart nicht zu drehen wären. Die Regie muss mit Interpretation umgehen können: kommunizieren,

nachjustieren, manchmal Raum für Experiment lassen. Ein erzwungener oder mikromanagierter

Schauspieler liefert Tektonik statt Organik. Umgekehrt braucht Interpretation auch Grenzen — der

Film ist kein Improv-Theater. Am Schnitt zeigt sich dann endgültig, welche Interpretation

funktioniert hat: In der Montage verschwindet die schwache Version, die starke bleibt.
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